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ZUSAMMENFASSUNG 

Der  höher  a l s  das übrige  Geb i r g e  g el eg ene  Ostteil  des Toten 

Geb i r g e s ,  d i e  sogenann te Pri elgrupp e ,  wurde v om Vor tragenden im 

Rahmen seiner Di  ssertation an der p h i l o sophi schen Fakultä t der Uni­

versi tä t Wien geomorphologi  sch erkundet und b earbe i te t .  In l e t z ter  

Zei t h a t t e  der V o r tragende die  Mög l i ch k e i t  eine  Diplomarb e i t  am  

I nsti  tut  für Kartograp h i e  und Reproduk t i on s te chni k ,  verfa ß t  von 

Reinhard HÖLBLING ,  welcher ein Thema der Felsdarstel lung anhand von  

Drthophatos  mi t einem prakti schen B e i sp i el aus der Karsthachfläche 

des Toten Geb i rges behandel t e ,  zu b e treuen . Ferner ersch ien 

1 9 7 1  das Kartenb l a t t  " To t e s  Gebirge - M i t t e  " ,  herausgegeben vom 

Ös terrei chi schen Alpenverein und die  H e rausgabe des neuen Bla ttes  

N r .  9 7  der Ös terreichi schen Karte 1 : 50 0 0 0  wi rd noch in  die sem Jahre 

erfo l g en ; aus  d i e sen Gründen erschien es  z weckmä ßi g ,  die  Geomorpho­

logie dieses  Geb i e tes  und i h re kartographisch e  Darstell ung z u  er­

ö rtern . 

Nach der Genese werden v i e r  Bereiche  der Geomo rphol o g i e  beson­

ders erläu tert :  

1 .  Großformung 

2 .  Eiszei  tspuren 

3 .  Formengebung im Schu t t  

4 .  Karstf o rmen 

ad  1 :  Es wird beton t ,  daß das Tote Geb i rge  in  der P r i e l g ruppe in 

besonders e i n drucksvoller  Weise durch eine auch im übrigen Bereich  

der Salzburger Kalkalpen  charak teristi  sche Ab folge verschieden al­

ter  Niveauflächen g e g l i edert i s t .  Di e s e  i nsgesamt 14  im Taten Ge­

bi rge festgestellten Flächensysteme wurden entsprechend ihrer Ent­

s tehung im Zuge der p hasenwe i s e  ausgrei fenden Emporwölbung der Erd­

k ru s t e  , die schl i eß l i ch in eine b l o ckförmige Hebung ü berging , und 

im Gefolge  der K l imaänderung im selben Zei traum von ei nem wechsel­

feuch ten tropi  schen Klima am B eg i nn der Entwi cklung bis zu einem 

gemä ß i g ten  sommerfeuchten K lima am Beginn  der E i s z e i  t ,  verschi eden 

geform t .  So entstanden 4 Gruppen ( A b i s  D ) von Fluren , in  wel c h e  
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s i ch d i e  1 4  Flächensysteme g l i e dern leasen . 

A .  D i e  Gipfelflur der Kuppenlandschaft s t e i g t  k o nz en­

tri sch g eg en ein  WBl b ungszentrum an . Im Zuge e iner 

WBlbung mit  wachsender Phase wurde das Wölbungszen­

t rum i n  Zei ten relat i v  g eringen Emparsteigens durch 

die Vorgänge der damal s  herrschenden Flächenspülung 

i n  eine Reihe mehr o de r  minder i so l i erter Kuppen 

aufgela s t .  

B .  D i e  Systeme der Hochfläche wurden nach bei  wachsen­

der Phase geschaffen , das z e i g t  ihre Anordnung um 

die Hebungszentren . 

C .  D e r  P l ateaurand entstand , als  die  Wölbung in e i n e  

b l a ck fö rmi g e  B ewegung überging , d a s  z e i g t  d a s  Vor­

handensein seines Niveaus wei t  absei ts vom Hebungs­

z entrum. Diese b rei  ten Flachlandschaften b i l den 

m e i s t  nur Säume um die H o chflä c h e . Nach herrschen 

denudative Vorgänge der Ab tragung . 

D .  Schließlich b e i  der Prägung des Talraumes trifft  

sowoh l  Flußarbei  t als auch  B l ockhebung zusammen , 

was z u r  Entstehung der ü be rwiegend s t e i len Talflan­

ken führt  . Bei  der Entstehung der g esamten Groß­

formung spi el te natü r l i ch auch die f o r tschrei tende 

Verkarstung eine besondere R o l l e .  

ad 2 :  D i e  spä t e i s z e i t l i che  Vergletscherung h a t t e  , in Anl e hnung 

an diese v o rgegebene Großformung im Schlern das ganze Pla teau 

b i s  zum Ran d ,  i n  Gschn i t z  nur die im O s ten g eschlos sene Hoch­

fläche und im Daun nur mehr die  Kulmination  der Kuppenlandschaft 

als F i rnfeld zur Verfügung . B e sonders wi r k te s i ch die  Abdachung 

g eg en Südwe s t e n ,  die  günst i g e  Exp o s i  tion  gegen Norden und die 

Leesei t e  im Osten auf die  Entwi cklung der spätglazi alen Gletscher  

aus . N i c h t  zu unterschä t z en i s t  d i e  B edeu tung der subglazi al en 

Karstentwä sserung in di esem Geb i e t  fü r die H emmung der Schurftä­

tigkei t der Gletscher und die daher r e l a t i v  geringen Moränenab­

lagerungen aus der Z e i t  des E i  srückgang e s .  
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a d  3 :  Als formgebende Kraft wi rkt  Sch u t t  überall dor t ,  wo über der 

Vegetationsgrenze we ni g e r  k ompaktes Gestein auftri t t ,  welches der 

Frostsprengung g enügend Ang r i f fmaglichk e i t b i  etet  . Das bedeutet ,  

daß im Toten Geb i rg e ,  auf Grund der Festigkei  t der mächtigen  Dach­

s t e i nk alkbänke  , Schuttbildungen zurü c k t re t e n .  Immerhin treten aber 

unter Steilwänden , die  über den B erei ch der klimatischen Frost­

schuttgrenze ( 1 800 b i s  2000 m )  aufragen, Halden und Schu t thänge von 
° e twa 30 - 35 Böschung auf , di ese Halden wei sen mei s t  g l a t te B ö­

schungen auf i m  Gegensatz zu  den unter der Frostschutzzone an den 

Außenabstürzen des Plateaus b efindli chen Schwemmschut thalden , deren 

Körper aus einzelnen Schut tlappen , murenar t i g en Geb i lden , z usammen­
° g esetz t i s t ,  wel c h e  mi t e twa 30 Baschung von den Sch u t t r i nnen der 

Wände weg b e g i nnen , gegen unten allmä h l i ch flacher werden und in 

den Wal d hinein  , erkenntlich  am B ewuchs mit Latschen , verfolgbar 

s i nd . Im Zuge d e r  spä tglazialen bis frührezenten Klimaentwi cklung 

rei ch ten die schuttbildenden Vorgänge wesent l i ch ti efer h erunter , 

so daß heute d i e  b ewachsenen Hal den als Sch u t tablagernungen dieser 

Zei ten anzusehen sind,  zumal j a  bei  den Schwemmkegeln e i n e  deutli­

c h e  Verschach telung mehrerer Generati onen nachweisbar i s t .  Sch l i eß­

l i ch spi e l t  Schuttbildung bei der Z erlegun g  von Karrenfel dern in 

"Scherbenkarst "  und bei der Ausprägung von Glatthängen auf den fla­

c h eren B öschungen der über die Frostschuttgrenze aufragen d en Kup­

penlandschaf t s owi e bei  der Umlagerung von Moränenmaterial  und bei 

der Schu ttausk l e i  dung von Tri chterdol inen eine formgebende Roll e .  

a d  4 :  Das Tote  Gebirge wei s t  d i e  größte  z usammenhängende Karst­
2fläche der nördl i chen Kalkalpen , c a .  300 km , auf . Der  von der 

Verkarstung b e t ro ffene Gesteinskörper  , i n  erster Linie  Dachs tein­

kalk und der unterlagernde Hauptdolomi t ,  r e i c h t  gewöhnli ch unter 

das Niveau der Que l l e n .  B e i  der Geb i rgsb i ldung wurde dieser Kör­

per i n tensi v  z erklüfte t ,  wi e aus den gesetzmäß igen Verlauf der 

Kluftkarren und D ol i nenrei hen i n  Anlehnung an das Kluftnetz  l e i cht 

ersehen werden kann . Nachdem die  o b e ri rdische  Entwä sserung früh  

der Verkarstung erlegen war ,  nahm das  Karstwassernetz  i m  Zuge der 

Höherschal t ung durch Angl i e de rung immer ti  eferer Tei l e  an Aus­

dehnung und Komp l i z i tä t  z u .  
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D i e  uns h i er allein  i n teressi erende ob ertäg i g e  Verkarstung 

schri t t  dami  t Hand i n  Han d .  Charak teri s t i  sch für die Hochfläche 

des ö s t l i chen Toten Geb i  rges sind  d i e  großen als " Gruben " b e ­

z e i chneten Kars twannen . S i e  si t z en vorwiegend in s c h o n  vor der  

Ei szei t funktionslos  gewo rdenen a l ten Talungen der Hochfläch e .  

Mei st  s i n d  s i e  i n  sich gekammer t  und g eg l i e dert  i n  mehrere Groß­

do l i ne n ,  d i e s e  wieder i n  k l ei nere D o l i nen und Sch luckstel len . A l s  

Ganzes s i n d  s i e  m e h r  oder  wen i g e r  g l a z i a l  überformt , wi e d i e  cha­

rakter i s ti schen Hangpro f i l e  b ewei sen . Neben den großen D o l i nen 

k ommt aber den i n  großer Zahl  auftre tenden D o l i nen aller Größen­

o rdnungen z wi schen 1 00 und 2 . 00 m Durchmesser g roße Bedeutung z u  . 

I n  den höchsten Pl ateau t e i l en und auf den dem Pla teau aufg e s e t z  ten 

Kuppen tri t t  ihre Zahl zwi sch en den vom Frostschu t t  g ep rä g ten 

Plächen e twas zurück . Di  e g rö ßeren D o l i nen  in di eser Zone s i n d  

im Verhäl tn i s  t i efer als d i e  k l e i neren , was mi t ihrer  Wei  terb i l ­

dung i n  gegenwä rt i g em K l i ma unter Schnee zu sammenhängen dü rfte , 

k l e i nere D o l i n en verfügen n i c h t  über  das entsprechende Schnee­

reservoi r für den ganzen Sommer . 

Unter di  esen N i va t i onsdolinen s i n d  Schä chte  und  Kessel häu­

fi g ,  da d i e  D o l inenbi ldung • unter Schnee vorwiegend nach der Tiefe 

arbe i t e t .  I s t  di  e D o l i ne i n  di eser Z o n e  s o  ang e l eg t ,  daß  sei t­

l i ch genügend Frostschu t t  e inwandern kann , so  entsteht  durch das  

Schuttk l e i d  e i n e  Trichterform .  Charak t e r i s  ti sch fü r hochgelegene 

D o l i nen ist  der ung l e i c h s e i  t i g e  Qu erschn i t t ,  eine Folge der v or­

wi egenden Wi rkung des im Lee lagernden Schne e s  . 

Unterhalb der Zone des Scherbenkarstes  , unter 2000 m ,  i m  

B erei ch d e r  Hochfläche u n d  der  in  s i e  eingrei  fenden Talung en , 

l i eg t  d i e  Zone i n tensivster Verkarstung und  D o l inenhäu fung . 

Grundriß und  Ano rdnung der D o linen l ä ß t  h i e r  am besten d i e  s truk­

turbedingte  Anlage der D o l in e n  erkennen . langgestreckte Karstgas­

sen knüpfen sich mei s t  an das  Schi  ch tstrei chen der Dachste i nk a l k e  , 

Rei hen von D o l inen bezei  chnen den V erlauf von Stö rungen und Klüf­

ten . An Kreuzung sstellen v o n  k a r s tmorp h o l o g i sch wi rk samen Klü f ten  

mi tei nander o de r  mi t Schich  tfugen si tzen mi t ,  entsp rechend  der 
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Natur i h r e r  Anl ag e ,  unregelmäßi gem und vieleckigen Grundri ß ,  be­

vorzug t Dolinen und Schluck s tellen.  

In t i eferer Lage  wand e l t  sich  d i e  v i eleckige Grundr i ß f o rm 

der Doli nen zwischen 1 700 und 1 600  m allmä h l i ch in  eine reg e lmä ß i g e .  

H i e r  herrschten außerdem z u r  Z e i t  des Spä tglaz i a l s  längere Zei t 

per i g l a z i a l e  B e dingungen , d i e  z u  einer mechanischen Zurundung und 

Ausk l e i dung der Doli  nenhänge mi t Sol i f l u k t i onsschu t t  führten . Sei t 

der postglazialen  Wärme z e i t  erfolgte dann die  Wei terbi ldung der 

Doli nen d i e ser Z one unter einer B o den- und Vegeta ti onsdecke  . 

An den Hängen des Talraumes i s t  fü r D o l i nen wen i g  Platz  , 

daher tre ten diese  Formen unterhalb 1 500  m z i em l i ch z u rück . 

Ein wei teres Formelemen t des Karstes stel  len d i e  Karren dar . 

Je nach Physiognomi e und Genese unterschei  den wi r d i e  rundli chen , 

subku tan ents tandenen Rinnenkarren von den scharfkanti gen , freien 

Rinnenkarren ,  z u  wel chen als Sonderform auch die  F i r s t r i l len gehör e n .  

Im T o ten G e b i rge  h a t  d i e  Gruppe der scharfk anti gen Karren 

infolge  der g roßen vegetati onsfreien Kalkoberflächen der Hochfläche 

wei teste  Verbrei tung . Nach oben g renz t i hr B e re i ch zwi schen 1 800 

und 2000 m an di e kl ima tisch bedingte Zone des Frostschu ttes  , gegen 

unten verzahn t s i ch der Bereich  der scharfgra tigen Formen m i t  jenen 

der rundli  chen Ausprägung bei e twa 1 750 bis 1 800 m,  rei c h t  aber i n ­

selhaft  b i s  i ns Tal . D i e  rundl i che  Karrenform tri tt e i n em zwischen 

1 1  00 und  1 800 m entgegen , oberhalb 1 450 m nimmt i h r  Auftreten zu 

und bis 1 7 50 m beherrscht s i e  o f t  das K l e inre l i e f  der Dachstein­

kalkbänk e .  

Karrenfelder si tzen vorzü g li ch d o r t  , wo kompak te , der mecha n i ­

schen Verwi tterung wen ig  Ansatzmög l i chkei  ten b i e tende Fel sflächen 

v orhanden s i n d .  Das i s t  vor a l l em d o r t  der Fall , wo d i e  Gle tscher 

der Eiszei  t den Dachsteinkalk b lank geschli  ffen zurü ckgel assen 

h ab e n .  

Zusammenfassend k ann bemerkt werden , daß h i e r a l l e  formb i l den­

den Kräfte in einer eigenartig  k omp l i z i erten Weise zusammengewi rk t 

und aufeinander aufgebaut haben , so daß eine  Art Harmo n i e  und Dek­

kung von Al t- und Vorzei  t f o rmen mit den gegenwä r tigen  Höh engürteln 

der Landformung f e s tz u s te l l en i s t .  
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D i eses harmonische Ganze s o l l  in  guten topographi s c h e n  Kar­

ten z u r  Gel tung gelangen  und e s  s o l l  k e i n  wi chtiges D e t a i l  f e h l en , 

sowe i t  es der Maß stab z u lä ß t .  D i  eser Forderung muß der Kartenher­

ausgeber schon bei  der Auswertung der Schichtlinien g erecht wer­

den . D i e  Festlegung der Äqui di stanz mag bei ei nem geschlossenen 

Kar tenwerk si cher meistens v o rgegeben sei n ,  doch soll  hier auf 

die  Schwi e r i g k e i t  verwi esen werden , die darin besteh t ,  m i t  e i n e r  

Äqui d i stanz v o n  20 m für den Maßstab 1 : 25 000 , einer d e r a r t  di ffe­
° renz i e r ten Großformung bestehend aus stei  len 70 g eböschten Auß en­

abfällen  e i nerse i ts und e i ne r  1 0  ° g eneig  ten Hochfläche  andersei ts 

gerecht z u  werden . D i e s e  Schwierig k e i t  muß bewu ß t  gesehen werden 

bei Karten k leineren Maßstab e s ,  e twa 1 : 50 000 , di e eben f a l l s  d i e  

Äqui d i s tanz von 2 0  m anwenden , um d i e  schon b e i  d e r  Auswe r tung 

erfolgende Genera l i s i erung richtig z u  lenken . D ami t wi rk l i ch auf 

d i e  geomo rp h o l ogi schen Gegebenhei ten Rücksicht genommen wi r d ,  muß 

b e r e i t s  der Auswerter über die geomorphologi  sche Struktur i m  B e ­

reich d e s  Kartenbla t t e s  i nformi e r t  sein  , dami t die  no twend i g e  

Glä t tung d e r  Höhensch i c h t l i n i en nur d o r t  vollzogen wi r d ,  w o  es  

kartograp h i sch erwü nsch t i s t .  Zwi schenhöhenschi ch t l i n i en sollen  

für di e bessere Darstellung der z ernarbten Karsthoch f  läche r i c h ­

t i g  ü b e r l e g t  u n d  angewand t  werden. Di e Konzep tion  der K a r t e  muß 

schon von  B eg inn an geomorphologische  Verhältnisse berücksi c h t i ­

g e n .  Ich  möchte n u r  d i e  Farbenauswahl u n d  die  Wahl d e r  Felszei  ch­

nung h e rausgrei fen . Ein  B e i sp i el wie  mit Erfolg v e rsuch t wurde , 

eine  ä h n l i c h e  Landschaft so abzub i l den , daß d i e  Höhengü rtel  der 

Landformung z u r  Gel tung g e langen , s t e l l en d i e  Kartenblä tter 

1 : 25 000 vom Hochkönig und Hagengeb i r g e  und vom Stei nernen Mee r  , 

des Deutschen Alpenvereins dar . Es i s t  d i e  Frage zu k l ä re n ,  ob  

d i e  morp h o l o g i schen Verhä l tni  sse e i n e s  Geb i e  tes eine  Felszei  ch­

nung , welche eine schräge B e l e uc h tung annimmt mög l i ch machen , 

ohne daß es  i n  S t e i l g ebi e ten z u  e i n e r  ü b e rmä ß i g en Glä t tung der 

Sch i ch tl i n i en k ommen muß ,  wi l l  man sie auch im Felsbere i ch erhal­

ten . Man muß s i ch über  die  Tatsache k l ar werden , daß i n  einer von 

D o l i nen  zernarbten und ei süberschli  ffenen Rundbuckeln überhöh ten 

Hochfläche es  schwi e r i g  werden muß , eine schrägb eleuchtet  darge­

s t e l l te Topographie r i c h t i g  aufzunehmen , und daß d i e  Schummerung 

i n  dies em B ereich  s o  dezent wie  nur mög l i ch auszufallen h a t  , da­
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mit n i c h t  das ganze B i l d  der Hochfläche zerstört  wi r d ,  wie  d i e s  

z .  B .  b e i  d e r  Kompaß-Wanderkarte 1 :  50 0 0 0  eben in di esem Geb i e t  

geschah . 

Zu Verg l e i ch szwecken wurden von R e i nhard HÖLBL ING im Rahmen 

seiner D i p l omarbei t ein Ausschn i t t  der Karsthochfläche des To ten 

Geb i rges sowo hl  nach der Ant der Felszei chnung , wie  sie Fri tz 

EBSTER anwende t ,  als auch nach der Methode Leonhard BRANDSTÄTTER ' s  
.

gezei  chnet .  Dabei zeigte  s i ch der Vorte i l  letz terer Methode , wel c h e  

d i e  Darstellung d e s  Kleinreli  efs  b i s  herab zu  d e n  karrenzerfurch­

ten Dachsteinkalkbänk en ermö g l i  c h t .  Eine sorgfä l ti g e  Kanten- und 

Gefügezei chnung s e t z t  aber eine gute Kenn tni s der Geomo r p h o l o g i e  

vorau s ,  umso m e h r  als d i e  Arb e i t  aus Gründen d e r  Wi rtschaft l i  chk e i  t 

über  dem Drthophoto  erfolgen s o l l  . Eine  I n terpretation des P h o t o s  

k ann a b e r  nur b e i  ausrei chender geomorphol o g i  scher Kenn tni s g u t  

ausfal l e n .  Mani erhaf t e s  Zei  chnen u n d  unzulä ssiges  Generali s i eren 

sind die Folg e ,  wenn dem Topographen Un tersch i ede der Formen n i c h t  

wi rkl i ch g u t  geläufig  s i n d .  Der  Untersch i e d  zwischen Erdfä l l e n ,  

Trichterdolinen  , Karstwannen , Schneekesseln u n d  an Karstgassen und 

Sch i ch tstufen gebundenen Karsthohlformen kann und soll in der Karte 

B erücksi  chti gung f inden , um dem Kartenbenützer  d i e  Mögli  chk e i t  zu  

geben an charak teri sti schen E i n z e l h e i  ten Natur und Kartenb i l d  zu 

verg lei chen . I n  der Karte Totes Geb i rg e  M i t te des ÖAV wurde z .  B .  

d i e  sehr auffä l l i g e  und als Ori enti  erungsh i l fe nü tzli  che Gruppe 

von Tri chterdolinen nördl i ch des Temlberg e s  n i c h t  di fferenz i er t  

v o n  der ü b r i g e n  Umgebung darg e s te l l t .  D i e  Maß stäbe 1 : 25 0 0 0  u n d  

1 :  50 0 0 0  lassen zwar e i n e  absolute Darstel lung d e r  Doli  nen n i c h t  

zu  . Man entsch l i e ß t  s i c h  dann z u  Signa turen oder si gnaturähnli chen 

E l ementen der Felszei  chnung . Als  gelungenes B e i s p i e l  fü r eine Kar­

renlandschaf t  . möchte ich  das Go t tesackerplateau i n  der ÖK 1 :  50  000 

e rwä hn e n .  Warnen möchte i ch von der Mani eѭ D o l i nen rund darz u s t e l ­

len wenn si e d i e s  g a r  nicht  s i n d  , w a s  i n  ÖK-B l ä t tern lei  der vor­, 
k omm t .  Überleg t sollen auch d i e  r e i n en Signaturen we rde n ,  z .  B .  

s o l l  fü r Schä chte  unbedi n g t  e i n  e i genes Symbo l  und n i c h t  das Höh­

lenz e i  chen verwendet werden . Ferner ist die Kartenschr i f t  i m  Hin­

b l i ck auf die g eomorphologi  sche Aussage zu  ü berprü fen . Das W o r t  

" Sc h u  tzhö h l e "  a m  ÖAV-Weg 2 1 5  süd l i ch des  Schermbe rg e s  erweckt  

falsche Vorstel lungen , h i ngegen wä re es wich t i g  gewesen d i e  Gefahr , 
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am Wege 276 durch einige  Sehachtsignaturen anzuz e i g en und das Jung­

bauerkreuz dafür fortzulassen , denn es e x i si teren die  morp h o l o g i ­

s c h e n  Objekte i n  der Regel läng e r ,  j enes Kreuz a b e r  i s t  heute  schon 

v erschwunden . Es gibt zwar die  g u te Mögli  chkei t die geschlos s enen 

Hohlformen der Doli nen durch e i n  Minussymbal  auf ihrem Grunde zu 

kennzei chnen , wi e dies  in  den meisten K ar ten geschi e h t ,  doch möch­

te  i ch n i c h t s  dagegen einwenden , wenn dafür ein  R i ch tungspfeil die  

untsri rdi sche Entwä sserung anzeig t .  Wenn aber in we i terer  Folge  

derselbe Pfei l i n  blauer Farbe  den  tiefsten Punk t eines Sees an­

zeigt  ( z . B .  ÖAV-Karte , Totes  Geb i rge  M i t t e  beim Stei rerse e )  , dann 

wendet der Morphalage mi t Rech t e i n ,  daß dieses Zei chen h i er besser 

für die Rich tung des unteri rdischen Seeab flusses anz uwenden gewesen 

wä re . Wi r sehen also , daß van der pho togramme tri schen Auswertung 

bis zur Kartenschri f t ,  von der Farbgebung bis zur Felszei chnung 

und Signaturenfrage neben anderen , viele Fragen geomorph o l o g i scher 

Art zu lösen sind1 um eine g u t e  Karte zu g ewährlei  s t e n .  
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